Beitrage zur Kenntnis der Anatomie von Limax flavus L. : Mikroskopisch-anatomische Studie by Rotarides, Mihály
239 
BeitrAge zur Kenntnis der Anatomie von Limax 
flavus L. 
Mikroskopisch-anatomische Studie. 
Mit 14 Textfig. 
Von Dr. ]MIHÁLY ROTARIDES. 
(Arbeit aus dem Institut für Allgemeine Zoologie und Vergleichende Ana- 
tomie der Universitüt Széged. Direktor Prof. J. v. GELEI.) 
Einleitung. 
Die organographische Erforschung bezw. die  Erfor- 
schung des Organenverlaufs eines Tieres kann auf zwei ver- 
,schiedene Wege der anatomischen Methodik erfolgen. 1:  Am 
einfachsten kann das Studium der Organe solcherweise aus-
geführt werden, dass man das betreffende Tier einfach zerlegt. 
Dies géschieht , mit Hilfe von Handinstrumenten, wie Scheere, 
Skalpell, Nadeln und Pinzette. Die Prüparation mit Hilfe von 
diesen Instrurnenten kann fallweise, besonders wenn das Unter- 
suchungsobjekt klein ist, auch unter dem Mikroskop, vor allem 
aber unter dem Zeiss-schen Binokular vorgenommen we:rdan. 
2. Die andere Methode ist die - Schnittmethode; es werden 
Schnittprüparate nach den Hauptebenen des Tieres hergestellt 
und werden an diesen Schnitten die Organe mikroskopisch 
untersucht. Es ist selbstredend, dass zu organographischen Un- 
tersuchungen bloss einige Schriitte nicht genügen und dass man 
hierzu verschieden orientierte Schnitte braucht. Die Prí3pa- 
rationsmethode ist besonders an grösseren Tieren leicht durch-
führbar, wahrend die Schnittmethode vielmehr bei der Unter- 
suchung von kleinen Arten angewendet wird. Die Organe der 
Schnecken bezw. die Anatomic des Schneckenkörpers, obwohl 
es sich dabei nicht selten um ganz kleine Arten handelt, ge- 
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schah bis jetzt meistens durch Handprüparation, da diese  
Methode, besonders im Falle von systematisch-anatomischen  
Forschungen die gewünschte Erfolge viel rascher gab. Die  
Schnittprüparate, bezw. das Mikroskop werden vielmehr zum 
Studium einzelner Orgánteile gebraucht. Und trotzdem ist es 
auch im Falle von organographischen Forschungen wichtig,  
das Studium mit Hilfe von Schnittprüparaten, also an Schnitten,  
die von dem unberührten. Tier geschnitten worden sind,. mik-  
roskopisch vorzunehmen. Prüpáriert man mit freier Hand, so  
ist eine Störung der Organenlage ganz unvermeidlich, die  
richtige Lage .der Organe wird also in diesem Falle schon  
bei dern ersten Eingriff vernichtet; dagegen kann von einer La-  
gestörung im Falle von richtig hergestellten Schnittprüparaten,  
keine Rede sein. Dabei aber können die Organe an Schnittprü-  
paraten bereits von ihrem histologischen Kharakter leicht und 
sicher erkannt werden. Die Schnittmethbde hat aber auch  
einigé Nachteile: u. zw. dass die Herstellung der Prüparate  
viele Zeit beansprucht und áuch' ~ dié Untersuchung etwa lang-  
wierig ist. Die Nachteile .dieser Methode werden aber von ihren 
Vorteilen weit überstiegen: und zwar sind diese. Vorteile,, dass  
diese Methode b ei Untersuchung von kleinen Árten und jungen  
Individuen ganz unentbehrlich ist, dass dieselbe uns üb:er den  
Situs ein vollkommen réines Bild darbietet, dass dieserweise  
die Organe berejts von ihrem. histologischen Kharakter leicht 
erkennbar sind, dass dieselbe uns nicht nur eine Orientierung  
fiber die Lage und Beschaffenheit von grösseren Organen er- 
möglicht, sondern sie erleichtert uns die genaue Erforschung des 
Verlaufes der Muskeln, Nerven und Zirkulazionsorgane; und 
endlich dass dieserweise auch solche Gewebselemente gut er- 
halten bleiben, die sonst im Falle einer Handprüparation unbe- 
dingt zerschnitten werden müssen. Ich denke bezüglich letzten 
Falles in erster Reihe an die Bindegewebselemente. 
Zur Bestimmung (Determination) einer Schnecke genügt 
meistens schon eine üussere Betrachtung des Tieres; wenn 
nicht, so wird die Prüparation der Geschlechtsorgane vorge-
nommen. Und dennoch ist es auch zu systematischen- Zwecken 
die Beobachtung der inneren Beschaffenheit des Tieres, d. h. die 
Untersuchung an Schnittprüparaten vorzuziehen, u. zwar des-  
halb, da uns die nicht gestörte Organeniage auch für diese  
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Zwecke die besten Anhaltspunkxe liefert. Von diesem Gedanke 
folgt nun, dass die Arten auch auf Grund der spezifíschen Lage 
ihrer Organe, mit I-lilfe - von• kharakteristischen Schnittbildern 
studiert wérden .'können und d:ie'se Methode kommt hauptsach- 
l'ich bei Untersuchung von jungen' Individuen umsomehr in Be- 
tracht, da bei diesen; das zur Bestiinmung nötige Organ, nam-
lich das Geschlechtsorgan, noch nicht entwickelt ist. 
Einer derartigén Untersuchung habe ich diesmal, 'als ers- 
tes Beispiel, die_ Nacktschnecke, Linatex 'lams L. (= variegatus 
DRAP; 'Kellerschnecke) uttterzogen und zwar aus folgenden 
Gründen: 1: .Diese Art ist durch ihre interessante Verbreitungs- 
weise bereits. ein blaustier geworden; und kann schon infolge 
ihrer IIüúfigkeit als Beispiel furs Practicum genommen werden. 
2. Die Organ eines Nacktschnecicenorganismus sind in einer 
beinahe einheitlicher Hautmuskelhülle eingeschlossen, und dies - 
erlaubt uns die Untersuchung der Organenlage in Schnitten viel 
leichter als bei den Gehiiuseschnécken: 3. Habe ich deshálb eine 
Nacktschneckenart zum Gegenstande' der Untersuchung genom- 
mén, da béi . derselben eine an jungen . Individuén ausgeführte- 
anatomische Studie; sowolil aber die Darstellung in, 'vom Ge-
sichtspunkte des Gesammtsitus zusammengestellten kharakte- 
ristischen Schnittbildern, ebenso für die a 11 g e m e i n e An a-
tomie, als auch für systematisch-anatomiscb'e 
Zwecke nützlich erscheint. . 
. Als wir unser Ziel vor Auge halten, namlich, indem wir 
.den Organenverlauf :bzw. die richtige Organenlage eines 
Nacktschneckenorganismus • darstellen, sind folgende' me- 
thodologische Voraussetzungen zu berücksichtigen: 1. Muss 
das Uritersuchungsobjekt gut ausgestreckt; 2. muss dasselbe 
gut fixiert, 3. gut entkalkt und 4. richtig eingebettet sein, 5. brau-
chen wir lückenlose gut orientierte Schnittserien, die 6: mit . 
einer, für sümtliche Organe brauchbaren allge:menen 'Fzrbungs- 
methode gefürbt worden . sind. . 
Mit der Berücksichtigung dieser Voraussetzungen hat sich 
im Laufe von Versuchen, die unten beschriebene Methode ent- 
wickelt, die nicht hloss an dieser einzigen Nacktschneckenart, 
sondern an mehreren Gehüuseschnecken, : sowohl an Süsswas- 
ser- wie auch an Landtieren ausgeprobt wurde, wodurch sich 




Die Nacktschnecke Limax tlavus L. ist cin Nachttier, sie 
lebt verborgen in Kellern und dhnlichen nassen Rdumen und 
geht in dér Nacht ihrer. Nahrung nach, sie kann daher am 
besten in dieser Zeit gesammelt werden. Wo sie überhaupt an- 
getroifen werden kann, dort kommt sie in grosser Anzahl vor. 
Junge Individuen können in den Iderbstmonaten, grosse, aus- 
gewachsene Exemplare zu jeder Zeit gesammelt werden. Die 
eingefangenen Tiere müssen vor allém ausgehungert werden, und 
zwar deshalb, da sie mangels anderer Nahrung auch fdulende 
Pflanzenstoffe enthaltende Erde verspeisen, das in ihrem Ma-  
gen einen fe'sten Klurnpen bildet, wodurch die Schnitte unter 
dem Mikrotommesser leicht Risse bekommen und überhaupt un- 
gleichmdssig werden. Werden diese Materien vom Magen ent- 
fernt, so wird ihre Stelle durch Schleim ersetzt; letzterer ldsst . 
den Magen nicht zusammenfallen. 
Die Tiere müssen in ausgestrecktem Zustande, gleich 
ihrer natürlichen Stellung fixiert werden. Dies kann verschie- 
denerweise geschehen; die diesbezüglichen Verfahren lassen 
sich im wesentlichen irr zwei Gruppen einteilen: ,  
Fixierung nach erfolgter Ausstreckung in sogenannten 
Ausstreckungsflüssigkeiten (Narcotica). 
Fixierung ohne vorheriger Ausstreckung. 
Die meisten Schnecken können bereits durch Einlegen ins 
Wasser ausgestreckt werden, mann muss aber abwarten, bis 
sie infolge der Wasserstarre absterben (d. h. völlig reaktionslos 
sind). Ich habe für die Ausstreckung, das für diese Zwecke all- 
gemein gebrduchliche Mittel, ndmlich Chloralhydrat in 1 %-iger 
wdsseriger Lősung verwendet. Auch der Zusatz von etwas Ve- 
ronal führt nach eigener Erfahrung zum Ziel, dies kann aber 
perzentuell nicht angegeben werden, man muss eben vom Fall 
zu Fall Versuche damit machen. Der Prozess wird durch diese 
Mitteln wesentlich beschleunigt, jedoch muss man auch in die- 
sem Falle abwarten, bis das Tier völlig reaktionslos ist. Wenn 
das Tier noch nicht vollkommen reaktionslos ist, so zieht sie 
sich auf die Einwirkung der Fixierflüssigkeit etwas zusammen. 
Auch ist es ungünstig, wenn man das Tier nach dem Absterbc n 
viel zu lange in der Ausstreckungsflüssigkeit hdlt. Mann be- 
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obachtet daher das Tier wührend der Ausstreckung möglichs€ 
oft, und fixiert dasselbe soba:d ihre Lebenserscheinungen auf- 
hören. JungeNácktschnecken strecken sich auch in 5-10 %-igem 
Alkohol schön aus, für ausgewachsene Exemplare ist jedoch 
starkerer Alkohol anzuraten. Auch die Osmiumdümpfe geben 
im Falle von ganz jungen Exemplared hie und da leidliche Re-
sultate. 
Selten führen auch die sogenannten Schnellfixierungen 
zum Ziel. Dabei wird ebenfalls bestrebt, dass mán das 
Tier in ausgestrecktem Zusta;nde erhalt. Gute Resultate bekommt 
man nizmlich, wenn man die Tiere, die man eine zeitlang im 
Ausstreckungsflüssigkeit gehalten hat, nachher in einer leeren 
und trockenen Glasschale kriechen lásst, und dieselben dann in 
passender Stellung mit heisser Zenker-Scher Flüssigkeit rasch 
übergiesst. (Im Falle von grösseren Gehüuseschnec.ken fiihrt 
diese Methode erst dann zum Ziel, wenn man die Schale vorher 
stückweise beseitigt.) 
Iah labe )m,iGh auGh bemüht möglichst rasoh gut 
schneidbare Blöcke herzustellen. Deshalb habe ich eine 
nachtrügliche Entkalkung des Tieres in den meisten Füllen 
weggelassen, und lieber solche 1=ixiermittein gebraucht, die 
durch ihren Süuregehalt zugleich als Entkalkungsmittei dienen 
können. . 
Ich habe folgende Fixíermitteln verwendet: 
ZEtvKERsche Flüssigkeit, abgeándert, wie folgt: 
Lösung a) H20 	 100 ccm 
Kalibichromikum 	5 g 
Lösung b) H20 	 100 ccm 
Sublimat bis zur Sattigung 
Eisessig 	 10 ccm 
Vor dem Gebrauche werden diese Flüssigkeiten zu gléi- 
chen Teilen gemischt. 
Die Formolsalpetersiiure habe ich in zwei verschiedenen 
Lösungen gebraucht: 
a) 	 b) 
H20 	91 ccm 100 ccm 
Formol 6 „ 	 5 „ 
Acid. nitric 	3 „ 5 „ 
16*  
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Lösung b) dient für die Fixierung von kalkreichen 
Schnecken ; sollte jedoch die Entkalkungswirkung des Ge-
misches wührend der Fixierung unterbleiben, so karrn man 
einige Tropfen Salpetersüure auch nachtrüglich, wührend der 
Fixierung zusetzen.- Das mit Formolsalpetersüure fixierte Ma-
terial wurde zur Beschleunigung des Prozesses auf den Rat 
von Prof. v. GELEI (ohne Zirkulation) direkt in absolutem Al- 
kohol gebracht. Sowohl vom ZENKER-, wie auch vom Formol- 
salpetersüurematerial habe ich dicke Schnitte hergestellt; ge- 
fürbt wurden . die Schnitte in beiden Füllen mit MAYER's hlli- 
malaun. 
3. Zur besseren Erhaltunig der Gew;e.bestrukture:n habe ich 
auch ein Osimiumgeareisoh und zwar IHERMANN's Gemisch ge-
braucht. •In diesem Falle sind dünnére Schnitte hergestellt wor- 
den, die dann; nach bIEIDENHAIN's Iddrnatoxyli•n•;Eisenalaun-Ver- 
fahren gefürb.t worden sind.  
Die Objekte sind in Paraffin eingebettet worden. Es müsste 
fernehin in Erwügung giszogen werd+en, was für dire Dicke die 
einzelnen Schnitte haben sollen. Es haben sich .nur im Falle von 
1-2 cm langen Nacktsc•hmecken (wo+hl aber auch im Falle von 
anderen kleinen Sohnecken) die 15-25 µ (durchscihnnttlich 20 it) 
Schnitte als die besten erwiesen. Die S'hnnittd:icCi•e spielt bei den 
Untersuchungen von mtihreren Gesch!ichtspunkteu eine wichtige 
Ro1le..Zur Beschleunigung der Untersuchung (nümlich für mikros- 
kopisGh'-anatom:isch.e Übersicht) wümen dicke Schn!itte zu emp- 
fehben, anderseits dürfen abet- die Schnitte rum so dick sein, 
dass man dn _densielben die einzelnen Organe bereits von ihrem 
histologischen Kharakter leicht erkennt. Im Allgemeinen kann 
man sage,n, class je klei.ner die ,untersuchte Schnecke,nart ist, 
umso dünner auch die Schnitte sein müssen; bei Armiger crista 
sind z. B. die 1-2 {i dicken Schn;i.tto, auch für eine mikrosko- 
pisch-arnatom,ische Übersiaht die besten. 
Ich habe für die mikroskopisch-anatomische Untersuchung 
von Limax tlavus drei verschiedene Schnittserien von diesem 
Tier hergestellt u. zw.: transversale- d. h. quergerichtete, 2. 
frontale, d. h. parallel mit der Sohlenflüche gefüklrte und 3. eine 
sagittale-, parallel mit der Medianebene geführte Schnitserie. 
Nun haben die Erfahrungen gezeigt, dass _ die Transversal- 
serie für mi':{roskopisah-anatomische Studien den űbrige.n vorzu- 
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ziehen ist u. zw. deshalb, da dieselbe uns sowohl die bilataralen, 
als auch die unpaarig vorhandenen Organe am besten studieren 
lasst, aber auch deshalb,` da dieselbe die meisten Organe im 
Quer tt darstellt;' Ulf olge dessen gewi,nnie+n wit- in der Bild- 
reihe in diiesem Palle eine weitaus bessere und leichtere Orien- 
tierung iiber die Orga,né, als mit Hilfe von 'den übri+gen Schmitt-
serien. Nur einen Nachteil hat diese Schnittserie, námlich dass 
sie aus imeihreaen Schnitten ,besteht, wie die sonstigen, dies kani 
aber dadurch vermieden werden, - dass man die nicht unbedingt 
nötigen Schriitte veriiachlüssigt. Es' ist selbtredend, dass•nicht 
jeder " beliebiger Schnitt vernachlízssígt werden kann. Bei 
Limax flavus, sówohl á:ber aúoh .bei ánderen • Schneoken, 1St es 
em.pfehlénswert vom vordersten Körperende bis zur Hinteren- 
de der Gánglierirnásse sümtliche Séhnitte zu beriicksichtigen, 
u. zW: hauptsachlich . deshalb, da in diesem Abschnitt die Ner- 
ven, Muskeln • nnd Zimkulationswege verfolgt wet-den müssen 
und die kharakterisierenden Abzweigungen dieser Organe könn- 
ten leicht in einem eben vernachlassigtem Schnitt fallen. 'Von dem 
Ilinrerende der Pedalgaarglien bis zur Atemöffnu;ng kamn jedter 
zweiter Soh:nitt vernaclilássigt werden. In der Ndhe des Spira- 
kels sind wiederum sdnitliche Sahnitte nötig, da hier unter an- 
deren witch die Lage der Pallialorgane studiert werden Vom 
Hant:erende des Sol-tildes bis zur Kaudaltasche des Dames ist 
wiedér genug, wenm • man jeden zweitem his dritten Schnifit in 
Betracht zieht, nur die Blirnddarm!miindung verdient im diesem 
Abschnitt eine genauere Betrachtung. Bei der Kaudaltasche ist 
wieder eine lüGkandose Serie nötig, da die Mündungen dew Mit- 
teldarmdrüsen eine genauere Untersuehumg beanspa•uchen. Vom 
Schwanzende des Tieres brauohen wir nur ein,ig,e '(sowohl 
dickere, wie auch dünnere Schnitte), die zur Betrachtung des 
Blinddarmendes, dew Lakúnen und der Fussdrüse dienen soften. 
Die Muskelelemente der Körperwand betrachtet man am besten 
in dünneren . Sohnitten, wahrend die Untersuchung des lockeren 
Bindegewebes dickere Schnitte benötigt. Die frontale Schnittserie 
besteht aus bedeutend_wenigeren Schnitten, sie zeigt zwar die 
Lage der Orgáne ziemlich klar, enthalt aber viele Organteile im 
Schriigschm!i,tt, woduzah die Orientierung in diesen Schrcitten 
wesentlioh ersohwert wird. Vón der Sagittalserie kommen die-
jenigen Sehnitte in Betracht, welche median oder unweit von 
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der Medianebene geschnitten worden sind. Diese Schnitte die-
nen zur Betrachtung der unpaaren Organe, sie kommen also 
vor allem bei der Untersuchung der Mundmasse in Betracht. 
Den naahstfolgenden Teil unserer Arbeit bildet die erste 
Orientierung in den Schnitten und es werden die anatomisch 
wichtigen Schnitte ausgewahlt. Diese Schnitte können als ana-
tomisch kharakterisierende Bilder aufgefasst werden, da sie die 
typische Lage, bzw. die Lage eines Organs im Verhaltnis zu 
den iibrigen Organen zeigen. Siehe den Frontalschnitt (Fig. 1.), 
den Sagittalschnitt (Fig. 2.) und die in den Fig. 3-14. darge-
stellten Querschnitte bzw. Kharakterbilder. Diese Bilder sind 
mit Hilfe des EDINGERschen Zeichen- und Mikrophotograph-
Apparates in 50-facher Vergrösserung gezeichnet worden (Die 
Schnitte besassen einen Durchmesser von 4 mm. und wurden 
mit einem Durchmesser von 20 cm. abgezeichnet). Von diesen 
vergrösserten Zeichnungen sind die beigegebenen Figuren durch 
Verkleinerung auf 1/4 hergestellt worden und somit stellen die-
selben die Schnitte in 12.5 X Vergrösserung dar. 
Unsere Arbeit besteht also im wesentlichen von folgenden 
Abschnitten: 1. Vorlaufige Orientierung durch Handprapara-
tion ausgewachsener Exemplare. 2. Orientierung in Frontal-
und Sagittalschnitten, die aus jungen Exemplaren hergestellt 
worden .sind. 3. Vorlaufige Orientierung in der Transversalserie. 
4. Auswahl der zweckentsprechenden Schnitte. 5. Eingehende 
Untersuchung der Schnittserien. 6. Untersuchung der feineren 
Beschaffenheit einzelner Organe. 
Unsere Resultate lassen sich, aus der Natur der angewen-
deten Methode folgend, in zwei Teile ,einteilen, u. zw.: 1. Be-
schreibender Teil, in welchem die Organe separat abgehandelt 
werden und 2. Darstellender oder vergleichender Teil, in wel-
chem die Lage der Organe und die Erklarung der Schnittbilder 
gegeben wird. 
Die Anatomie des inneren Organkomplexes von Limax 
flavus. L. 
Mein Ziel ist bier die - mikroskopisch-anatomische Be-
schreibung, bzw. Darstellung des inneren Organkomplexes. 
Hier handelt es sich also vorlaufig urn eine Beschreibung der 
von der ausseren Körperhülle eingeschlossenen Organe in 
situ. Die Lunge, das Herz and die Niere, also die sogenannten Pal- 
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lialorgane, sind abgetrennt untergebracht und. werden nur so-
weit berücksichtigt, als es die Erklü.rung der beigegebenen Figu-
ren mit sich bringt. Menne Darstellung bezieht sich also haupt-
süchlich auf den Darmkanal und seine Drüsen, fernerhin auf 
das Zentralnervensystem mit den wichtigeren Nerven und 
endlich wird hier eine Beschreibung der inneren Organe des 
Kopfes, also von Nerven, Muskeln, Drüsen und Arterienstüm-
men mit besonderer Berücksichtigung der wechselsitigen Lage 
dieser Organteile zu einander gegeben.1 ) 
Es ist selbstendend, dass auch hier eine üussere Inspek-
tion des Tieres, bezw. eine allgemeine anatomische Orientierung 
vorausgehen muss. Das anatomische Bild, was man im Wege 
der einfachen Sektion von diesem Tiere erhült, ist bereits we-
nigstens teilweise beschrieben worden 2 ) und auch die systema-
tische Lage vón Limax Havas ist genug aufgeklürt.') 
Diesmal sollen zur allgemeinen Orientierung ebenfalls 
Schnitte dienen, und zwar entweder solche, die parallel mit der 
Sohlenflüche geführt worden sind, oder solche, die wir parallel 
mit der Mediancbene geschnitten haben. Von diesen beiden 
Schnittreihen wurde je ein Schnitt abgebildet (Siehe Fig. 1. u. 
2. und ihre Erklürung im Kap. 3.). Diese beiden Schnitte zeigen 
die Umrisse des Tieres ziemlich natúrgetreu, sic dienen aber 
zugleich zur vorlüufigen Orientierung bezüglich der Lage der' 
wichtigeren inneren Organe. 4) 
Ober die interessanten Verbreitungsverhültnisse dieses Tieres, fer-
ner über die biologische Erkibrung der Korrelation, die zwischen der ius-
seren Gestalt and der innere Organisation des Tieres ist, habe ich bereits 
am X-ten intern. Zoologenkongress zu Budapest berichtet. Dort habe ich 
unter anderen die Ausbreitung des dusseren Zilienkleides, das Retikuiar-
bindegewebe, die Pharyngealdrüsen (Semper-schen Organe) and die Rolle 
der Kopfmuskeln ebenfalls, wenn auch kurz gefasst, 'abgehandelt. (Zur 
Biologic einer Nacktschnecke, Limax. flavus L.) 
Simroth, Versuch einer Naturgeschichte der Deutschen Nackt-
schnecken. Zeitschr. wiss Zool. Bd. 42, 1,3. 203-366 T. 7-11. (Darm and 
Geschlechtsapparat). 
2) Hesse, P., Die Nacktschnecken der palaearktischen Region. Ab-
handl. d. Arch. f. Molluskendunde Bd. 42, Frankfurt a. M. 1927 . 
4) Bezüglich der Benennung der einzelnen Organteile babe ich mica 
an Meisenheimer-s monographische Darstellung gehalten. (Meisenheimer, 
Die Weinbergschnecke, Helix pomatia L. Monogr. einheim. Tiere, Bd. 4. 
Leipzig. 1912). 
(Y1) 
	 -d 	E 
4. 	2. 	3. 
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1. Der Darmkanal und seine Drűsen.  
Der Darm bildet bei Lima !lams, wie bekannt 6 Schlin- 
gen. Der letztén Schlinge schliesst sich rechts dorsolateral, 
unweit von der Analöffnung ein lariger Blinddarm an. — Zur 
Untersuchung der Lagé des Darmkanals in situ eignet sich am 
besten die transversale Schnittserie, hauptsdchlich sind 'aber 
hiezu solche ausgewdhlte Schnitte geeignet, in welchen die kha- 
rakteristischen Darmschlingen getroffen sind. Ein solcher 
Schnitt füllt in die Höhe der Blinddarmmündung. (Siehe Fig. 
12.). In etwaiger rostraler Entfernung von der Mündung des 
Blinddarmes bekomm-en "wir im Transversalschnitt 6 Quer- 
schnitte der Speiseröhre: und zwar 1. c : 1 . 5) Magen, 
II. r : 1, III. c F— : 2, IV. r : 2, V. c*-- : 3 VI. r : 3 
(Enddarm nach der Blinddarmmündung). Dies  Abschnitte sind 
in Fig. 12. folgend bézeichnet: m, d2, d 3-4, d 4, d 5, ed. Nun 
stellen sich die einzelnen Schlingen in caudaler.Richtung schrei-  
tend folgenderweise zusammen: a, 1 : r (°, ,Q. I : ) c, y. 2 :r ( , 
d.2:)c, E. 3:r(. • " 
Mit der Kombination der Abschnitte und Schlingen ergibt  
sich folgender „Verlaufsdiagramm":  
IV. 	V. , 	VI. 
—*r:2 . c<--:3 —~ r: 3 
	
1:c 	 2:c 	3:r 
a 
Die Reihenfolge  
der Schlingen in  
der Schnittserie : 5.  
Am meisten rostral fülit die durch die Abschnitte II. und 
III. gebildete( Schlinge (1), III—IV. (y), IV—V. (d) und V—VI. 
(e), d. h. die bei der Blinddarmmündung gebildeten Schlingen 
stehen in der Schnittreihe unweit von einander, sie sind also in 
beildufig gleicher Höhe.-Am meisten caudal fülit die a Schlinge 
(die Umbiegung des Darmkanals (5). Die durch die Abschnitte 
III. und IV. gebildete Y. Schlinge ist etwas ausgebreitet und da- 
Richtung des tatsdchlichen Verlaufes. c caudal, r rostra], die 
Zahlen bezeichnen die einzelnen Abschnitte; von dem Anfangsteil " der 
Speiseröhre gerechnet. 
Die Schlinge öffnet sich rostralwdrts.  
Abschnitt : 
Schlinge :  l. r 2:r 
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durch entsteht éine sechste Windung '(T); dies ist so zu erklű- 
ren; dass der III=te Abschnitt mit dein , IV-ten durch einen sich 
lateralwárts ziehenden Abschnitt verbunden ist, der sich also 
zwischen beiden einschiebt. Der Magen zeigt die höchste Breite 
seines Querschnittes in der hlöhe der."/ Schlinge. 
• 	Sehr interessant ist der B l i n 'd d a r rim ; betrachten wir 
deshalb dénselben etwas náher. Bei Sektion des Tieres (die 
Körperwand \Ord kinksseliti,g der Lánge nach angesch,nitten und 
rechts uingeschlagen) bleibt der Blinddarm an der dorsalen 
Körperwahd angeheftet; er ist durch das uingebende Retikular-
bindegewebe befestigt:'•S•eine Láge können .wir áber erst mit 
Hilfe von Schnittpráparáten klarlegen. Der Blinddarm ragt 
zwischen den Lücken des' Bindegewebes weit -in dás- Gewebe 
hinein, wogegen der übrige ' Darmkómplex mit den Mittel- 
darmdrüsen eigentlich frei in der L•eibeshöhle liegt, gegen das 
Schwanzende des Tieres ist námlich die Leibeshöhlé von einer 
kontinuierlichen Membran, welche zugleich die Grenzschicht 
des Bindegewebes darstellt, abgeschlossen. Bei grober Betrach- 
tung erscheint der B.Iinddárm'als eine etwas abgeplattete Röhre, 
die weit in das Schtivanzénde des Tieres hineinragt, "und an 
seinem Ende lanzettartig ausgebreitet ist.  
D e r B l i n d d a r m zieht sich beinahe gerade vom 
Schwanze und setzt sich ebenfalls gerade, ohne Richtungsande-
rung im Enddarm bis zur Analöffnung fort. Der Blinddarm und 
der Endabschnitt des Enddarmes bilden also eine gerade Linie, 
die vor der °Analöffnung mit der letzten Darmschlinge verbun- 
den ist. Bei der 'Betrachtung dieses Bildes wird im Beobachter 
der Gedanke erweckt, als sollte sich nicht der Blinddarm vom 
Darmschlauche abzweigen, sondern es wizre die letzte Darm- 
schlinge, welche in den vom Enddarm und •Blinddarm gebilde- 
ten geraden Schlauch einrnündet. Allem Anschein nach ist der ' 
Blinddarm ein Organ seku.nddren Ursprunges, das zugleich 
auch ihre ursprüngliche Funkzion verlor, bezw: sich für néue 
Zwecke umgesteltet hat. Histologisch betrachtet erscheint der- 
selbe ebenfalls etwa rudimentár.. Seine, gegen die Körperwand 
des Tieres gewendete Seite ist anders gestaltet -als die innere, 
der Leibeshöhle zugewendete. • Dieser zweifache Bait tritt 
bereits vor seiner Einmündung auf,, und ist gegen. die Analöff- 
nung, im eigentlichen Enddarmabschnitt noch stdrker ausge- 
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prügt, wogegem er hoiden Emden .des Bl;nddarmes immer un-  
deutlicher wird. An seinem blinden Ende, aber auch an seiner  
der Körperwand hingewendeten Wandung zeigt die Epi- 
thelschicht des Schlauches keine scharf begrünzte Flüche. An 
diesen Stellen ist das Basalende der Darmepithelzellen von Bin- 
degewebselementen umgeben, es treten hier die Bindegewebs-  
elemente und Epithelzellen, miteinander in Verbindung, wodurch  
ein Geflecht en .tsteht, das einigermassen zur Befestigung des 
Blinddarmes dient. Die Epithelzellen der gegen die Körperwand  
gewendeten Seite sind niedriger, d. h. die Epithelschichte ist 
hier dünner gebaut und ist zugleich wellenartig gefültet, hin-  
gegen sind die Epithelzellen der Innenseite höher, die gegen die 
Leibeshöhle gewendete Wand ist stürker gefültet, wodurch hier  
lüngsverlaufende tiefe Rinnen entstehen (in Querschnitten zu 
sehen). Zwischen je zwei Rinnen laufen die Longitudinalfasern,  
die von Zirkularfasern umgeben sind. Die Drüsenzellen nehmen  
hinter diesen zwei Muskelschichten ihren Platz ein, von hieraus  
münden ihre verlüngerten Ausführgünge zwischen den indifferen- 
ten Epithelzellen in den Blinddarmlumen ein. Muskelstrünge in 
regelmüssiger Anordnung befinden sich nur in der gegen die  
Leibeshöhle gewendeten Wandung des Schlauches. — In ana-  
tomischer Hinsicht ist also festzustellen, dass die nach aussen  
gerichtete Wand des Blinddarmes auffallend dünner ist, als die 
inwendige, das auch von der Fig. 13. leicht abzul ~esen ist. 
Die untere Flüche des Enddarmepithels ist mit Zilien be- 
setzt; dies kann sowahl in der letzten Darmschlinge, als auch  
im gerade verlaufenden Enddarmabschnitt, also vor und nach  
der Blinddarmmündung konstatiert werden. Der Enddarm zeigt 
unten, gegen seinen Lumen eine lüngsverlaufende Auswölbung,  
die mit Zilienepithel versehen ist. Parallel mit dieser Auswöl- 
burng und dicht daneben zieht sich rechts und links je eine  
Rinne. Dieses Bild ündert sich etwas gegen die Analöffnung in-  
sofern, dass sich dort auf die Auswölbung bzw. Ventralfalte  
des Darmes, ebenso wie dies auch in dem Darm vor der Blind- 
darmündung zu sehen ist, auch sekundüre Lüngsrinnen ausgebil-  
det haben. Als Unterschied zwischen beiden Abschnitten soli 
bezeichnet werden, dass wührend im Abschnitte vor der Blind- 
darmmündung keine Zilien zu sehen waren, sind im Endab-  
schnitt des Enddarmes sowohl die Auswölbungen, als auch die 
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Rinnen mit Zilien besetzt. Nach diesen Beobachtungen soil also 
ein Zilienkleid nur der letzten Schlinge des Darmes bei der 
Blinddarmöffnung und der Analabschnitt zugeschrieben werden,. 
doch ist es möglich, dass die Zilienbekleidung des Darmes nicht 
eine stündige Erscheinung ist, sie kann vielleicht am manchen 
Stellen zu grunde gehen, und auch neugebildet werden, ebenso, 
wie dies atich bezüglich der üusseren Ziliendecke des Tieres 
anzunehmen ist. Das sind aber nur Vermutungen, wofür wier • 
noch keine sicheren Beweise haben. D r ü s en z e I len sind 
in den Darmrinnen in grösserer Zahl zu finden, alsin den üb- 
rigen Teilen des Darmumfanges.  
Ich möchte hier nun einige Verrnutigen bezüglich der Ab- 
stammung des Blinddarmes einschalten. Wie es schon bemerkt 
wurde, ist der Blinddarm allem Anschein nach ein Organ se- 
kundüren Ursprunges. Diese Annahme wird durch seine Lage 
und Beschaffenheit wesentlich unterstü:tzt. Der lockere Bau 
seines Hinterendes, ferner das Bestehen seiner allgemeinen Be-
schaffenheit vor und nach der Mündung lassen uns auf eine a1J- 
mahliche. Umgestaltung dieses Organs folgern. Vielleicht hat• 
sich der ursprüngiich kürzere Blinddarm dadurch verlüngert, 
dass seine Mündung in den Darm nach und nach vorgeschoben 
wurde — und ist es auch wohl möglich, d a s s e r u r s p r an g- 
lich eine Darmschlinge bildete. Spiiter verlor 
das Hinterende des Blinddarrnes seine ursprüngliche Rolle, ,sein 
• Gewebe ist locker geworden und nachdem dasseibe vom Binde- 
gewebe unmittelbar umgeben, sozusagen mit Bindegewebe ver- 
flochten ist, dient es wie das Bindegewebe selbst, vielleicht eben- 
falls als Wasserreservoir. — Unsere Annahme wird im weiteren 
auch durch die Lage der Retraktoren bei ihrer Vereinigung be-
starkt. Der Rückziehmuskel ist an dem Hinterende des Schildes 
an der dorsalen Körperwand befestigt, er gürtet aber vor seiner 
Befestigung die letzte Darmwindung um und zieht dieselbe bei 
seinen Kontraktionen immer etwas rostralwürts. Infolge dieses 
Zuges steht die letzte Darmwindung in unmittelbarer Berührung 
mit dem Blinddarm und ware zugleich anzunehrnen, dass die •  
Mündung des Blinddarmes dieserweise immer mehr und mehr 
vorgeschoben wurde. Bei der Befestigung des Muskets ist auch 
der Schild gegen sein Hinterende etwas eingebuchtet, und dies 
kann ebenfalls mit der Lage, bzw. Wirkungsweise des Muskels 
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erklürt werden. Ich muss noch bemerken, dass die ventrale 
Hülfte des Darmschlauches stets von höherem Epithel ausge-
kleidet ist, als die dorsale.. Dieser verschiedenartiger Bau des 
Darmschlauches tritt dagegen nur in der letzten Darmwindung, 
im. Mündungsabschnitt des Blinddarmes and im Enddarm deut-
lich zum Vorschein. 
Nun gehen wir zur Besprechung der Lageverhültnisse der 
Mittéldarmdrüse 'über (s. Fig. 1., 2. u. 11-13.). Von 
den zwei Hauptlappen derselben ist , der rückwürtige, welche 
nach seiner Lage ventral and rechts füllt, kleiner; der grössere 
Lappen, in welchem auch die einzelnen Darmwindungen sozu-
sagen eingebettet sind, liegt hingegen dorsal. Die beiden Drü-
senlappen sind von einander .durch den zweiten rostralwürts 
ziehenden (II.) Abschnitt des Darmes getrennt. Jener Lappen, 
-welcher seiner Lage nach links füllt, ist eigentlich wieder aus 
zwei Lüppchen zusammengesetzt, and zwar aus einem vorde-
.ren and aus einem hinteren, von welchen das vorerwühnte vom 
Abschnitt III. and IV., des Darmkanals umgeben 1st. An jener 
Stelle, wo die Lappen. mit dem Darmkanal in Verbindumg ste-
hen, also bei der .sogenannten Kaudaltasche .des. Darmkanals, 
linden wir Faltenbildungen in Darmschlauch, and .zwar liegt die 
eine Falte im Magen and zieht sich ventral, wogegén die Falte 
des Darmabschnittes auf die dorsale Hülfte des Schlauches füllt 
(Fig. 13.). Die kingsverlaufendén Darmfalten zeigen, in ihrer 
Mitte eine seichte Vertiefung, die mit Zilien besetzt ist. In der 
Nühe der Falten ist auch die Muskulatur des Darmes müchtiger 
entwickelt and auf dieser Stelle 'si'eaht man die einzelnen Ástohen 
.der Arteria hepatica in die Drüsenrnasse hineinschreiten. Die 
Wandung der Falten ist von hohem Epithel ausgekleidet. Es ist 
selbstredend, dass dieser eigenartig gebaute Teil eine beson-
dere Aufgabe hat, denn. diese von Zilien besetzte seichte Ver-
tiefung der Darmfalte dient auch hier, wie dies schon .bei Helix 
pomatia bekannt ist, zur Weiterbeförderung des Exkrementes. 
Wenn wir die Kaudaltasche des Darmes abschneiden (an 
jener Stelle, wo der Magen in den Darm übergeht), . so können 
wir die Drüsenmündungen am besten konstatieren. Der vordere 
Lappen mündet unmittelbar neben dem Magen, der Leitweg 
der hinteren Drüse kommt dagegen von entgegengesetzter Rich-
tung. Beide Mündungen sind mit einer Falte verbunden, die 
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eigentlich nichts anderes als Fortsetzungen der Darmfalten.sind. 
Zwischen diesen beiden Falten bemerkt man .rioch eine dritte 
Falte, die hier von der vorderen.Drüsenöffnung gegen dén Darm 
hinzieht, setzt sich aber nicht fort, sondern endet blind vor der 
Öffnung des Darmes in die Kaudaltasche.• Man kann sich die 
Sache so vorstellen, dass sich die Rinnen der Drüsenkanüle in 
der Kaudeltasche vereinigen, um die beförderte Exkrementmasse 
gemeinsam in  den eigentlichen .Darmabschnitt. weiterleiten zu 
könríen. .. • 
Die Umbiegungsstelle des Darmschlauches; also die Kau - 
daltasche, wo sich die zwei Leitwege dér. 1Vlitteldarn:idrüsen ein- 
münden, ist mit dem Magenabschnitt nicht unmittelbar verbun- 
den, der Darmkanal ist nü.mlich zwischen Magen- und Kau- 
daltasche eingeschnürt. Die Einschnürung ist hier viel deut- 
licher als'bei Helix pomatia und lasst sich am besten in Sagittal- 
schnitten konstatieren; dieserweise erfahrt man nümlich, dass 
dieselbe sich" auch in struktureller Hinsicht unterscheiden lüsst. 
In den polsterartig aufgewölbten Epithelfalten der Darmein- 
schnürung befinden sich namlich ausser den regelrechten Rings- 
und Lüngsmuskeln noch .schrag verlaufende Muskelelemente, 
dié von der Darmperipherie kommen und gegen den Basalteil 
des Darmepithels fortziehen: Man kann annéhmen, dass mit 
Hilfe dieser Muskeln das Tier sein Darmkanal bei der Ein- 
schnürung (Fig: 1. e) vielleicht rhythmisch schliessen und öff-
nen vermag, .oder .wenigstens das Lumen des Darmschlauches 
auszubreiten, bzw. verengern zu können im Stande ist. Bei der 
Weinbergschnecke ist die Einschnürung des Darmes' nicht so 
scharf ausgebildet, sondern sie ist vielmehr stufenweise und so- 
mit tritt wahrscheinlich auch die vorerwühnte Fahigkeit bei die- 
sem Tier nicht so typisch he•rvor. In meinen gefarbten Schnitt- 
praparaten . i•st sogar der . gefüllte Magensaft sichtbar und das 
Tier wurde zufallig in dem Momente fixiert, als ein Nahrungs- 
tropfen in die Kaudaltasche hineinströmt; ein anderer Tropfen 
dringt eben in den Kanal des hinteren Drüsenlappens ein. Der 
Kanal des hinteren Drüsenlappens ist als eine gerade Fortset-
zung des Darmes zu denken, der Nahrungstropfen kann also 
auf diesem geraden Weg direkt und ohne Richtungsanderung 
in den hinteren Drüsenlappen gelangen. Der Kanal des vorde-
ren Lappens ist eigentlich nur mit einer Schwelle von der.Mün- 
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dung. des Magens abgetrennt and der scheinbar stossartig aus-
geschleuderte Narsaft kann seinen Weg ebenso leicht auch in 
dieser Richtung nehmen. Der Magen ist stets gefüllt, ist also 
auch in ausgehungerten Tieren standig mit Saft versehen. Die 
Darmeinschnürung wire infolgedessen als eine Einrichtung an-
zusehen, die erstens denn leichten Durchdrang des Magensaftes 
verhindert, zweitens aber zum tropfenweisen Ausschleudern des-
selben in die Kaudaltasche dient. Zwischen den wulstartigen 
Auswölbungen der Kaudaltasche zieht sick, wie dies auch bei 
der Weinbergschnecke der Fall ist, eine Rinne, die hier von 
ziemlich diinnem Epithel ausgekleidet ist. 
Die Speicheldrüsen (Vorderdarmdrüsen, s. Fig. 
8., 9. rv, lv) sind in gedrehter Lage. Man bemerkt die Drehung 
des Organkomplexes eben an diesen Organen am besten. Im all-
gemeinen dreht sich die linke Drüse viel stürker and die rechte 
behült viel mehr ihre dorsale bzw. dorsolaterale Lage. Wenn 
man sich über die Lage dieser Organe in Serienschnitten orien-
tieren will, so verfolgt man die Drüsenausfuhrgünge bereits im 
vorderen Abschnitt des Körpers. In der Höhe der Visceral-
ganglien bemerkt man schon, dass sich ihre Lage ündert, hier 
ist aber auch die Lage der anderen Organe etwas veründerlich. 
Die Muskeln, Geüder and Nerven des Vorderkörpers hü.ngen 
ziemlich frei in die Körperhöhle and sind mit ganz lockerem 
Bindegenebe aneinander geheftet. Die Ausfuhrgünge der Spei-
cheldrüsen ziehen sich sogar ganz frei zwischen den Ganglien. 
Die freie Beweglichkeit bezw. freie Lage dieser Organe in der 
Körperhöhle, ist deshalb von Wichtigkeit, da dieselben ihre Lage 
bei verschiedenen Kon .traktionen des Tieres dndern müssen. 
Infolgedessen kann man die Drehung der Organe am besten 
erst von dort an beobachten, wo Mitteldarmdrüsen, Magen and 
Darm, bzw. Speicheldrüsen eine, durch Bindegewebe einheitlich 
zusammengeheftete Masse bilden; die Beobachtung fdngt man 
daher an jener Stelle an, wo die eigentliche Masse der Spei-
cheldrüsen in die Schnitte zum erstenmale hineinfüllt. Dieser-
weise erführt man dass die rechte Drüse sich langsam nach 
links zieht, behűlt aber dabei ihre dorsale Lage, die linke Drüse 
dreht sich dagegen viel stürker, so dass dieselbe eine linke la-
terale dann eine linke ventrolaterale and bei ihrem Ninterende 
eine rechte ventrolaterale Lage aufweist. In einem einzigen 
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Schnitte, die quer über das Tier geführt worden ist, bzw. quer 
durch den vordersten Abschnitt der beiden Speicheldrüsen ge-
schnitten wurde, kann man ohne Orientierung nicht feststellen. 
welche die linke and welche die rechte Drüse sei. Mier liegt die 
eine (rechte) Driise dorsomedian and die andere (linke) ventro-
median. Von den beiden Drüsen ist die linke Drüse (die also ge-
gen ihr Hinterende in rechter ventrolateraler Lage erscheint) 
müchtiger entwickelt. Die Driisen erreichen ihre grösste Aus-
dehnung beilduiig in demjenigen - Querschnitt, in welchem auch 
der freihüngende Vorderteil des Schildes beginnt. Zwischen den 
beiden Speicheldrüsen ziehen sick dorsal die vereinigten Rück-
ziehmuskeln, das Geschlechtsapparat, Arteria hepatica and Ner-
ven. Anastomösen der beiden Drüsen, wie dies bei der Wein-
bergschnecke beobachtet wird, findet man hier keine. 
2. Das Zentralnervensystem und die Organe der vorderen 
Í{örperhalfte. 
Die einzelnen Ganglien, des Zentralner- 
v e n s y s t e m s (s. Fig. 5., 6. u. 7.) liegen ziemlich nahe an- 
einander, ihre gedrdngte Lage füllt uns auch in den einzelnen 
Schnitten der Schnittserie auf. Die Konnektiven sind kurz, aber 
sie sind müchtig entwickelt; infolgedessen liegen Zentral- und 
Visceral, bezw. Cerebral- und Pedalganglion ziemlich nahe an- 
einander. Die Pleuralganglien würen, infolge ihrer geringen Aus- 
bildung nur als Vermittlungsglieder zwischen den übrigen Gang- 
lien aufzufassen, sie sind, wenn man das herausprüparierte Zen- 
tralnervensystem 7 ) in toto von der Seite betrachtet, nur an üus- 
serlichen Einschnürungen der Ganglionmasse erkennbar und 
schieben sich bei der Abzweigung der zwei Konnektivenpaare 
zwischen den ventralen Ganglien und Cerebralganglien ein. Im 
Gegensatze zu den Konnektiven der híauptganglienn7asse sind 
die Verbindungsstríinge d. h. Konnektiven, der Bukkalganglien. 
obwohl die letzteren unweit von der Hauptganglienmasse, zwi- 
schen Radulatasche und bsophagusmündung liegen, ziemlich 
lang ausgezogen. Die freie Beweglichkeit des Vorderkörpers. 
bezw. Kopfes wdre ohne langentwickelten Bukkalkonnektiven 
7 ) Das Rekonstruktionsbild des Nervensysterns siehe ir. meinem Aui- 
satz in: Állatt. Közl. 26: Bd., 1929. Heft 1-2. 
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kaum denkbar. Die Bukkalmasse zieht sich beim Speisen des 
Tieres weit nach vorn und hiemit bewegen sich auch die unter-
halb des Ernilhrungskanals liegenden Bukkalganglien nach 
vorn, was doch nur im Falle von lang ausgezogenen Bukkal- 
konnektiven inöglich ist. Bei der Vorstreckung bezw. Ausstülpung 
des Mundes sind diese Konnektiven ausgestreckt, wdhrend sie 
bei Ruhestellung des Tieres bogig gekrümmt, frei in der Körper- 
höhle, an beiden Seiten des Organkomplexes liegen. Die einzel- 
nen Ganglien der ventralen Gangliemnasse sind in gedrüngter 
Lage und lassen sich dusserlich .nur durch ihre Einschnürun- 
gen von einander unterscheiden. Am mü.chtigsten sind von den- 
selben die Pedalganglien entwickelt, diese sind zugleich, bei nor-
mater Lage des Organkomplexes, die hintersten. Die Pedal- 
ganglien (Fig. 6. pea u. 7. pg) lassen rechts und links je einen 
grösseren Fussnerven nach hinten und nach vorn ablaufen. 
Diese vier Nerven sind die machtigsten, das vordere Paar ist 
ebenso stark entwickelt, wie das rücklüufige; ausser diesen ge- 
hen noch kleinere Nerven, strahlen- oder facherartig von den 
Fussganglien gegen die seitliche Körperwtinde ab. Die St a- 
t o c'y s t en (Gehörbllschen, s. Fig. 1. gb u. 7. gb) nehmen ihre 
Platze, ühnlich wie bei Helix poinatia, zwischen Pedal- und 
Visceralganglien. 
Den Ablauf der wichtigsten A r t e r i e n des V o r de r-
k ö r p e r s können wir am besten im Zusammenhang mit den 
zu den Organen des Kopfes hinziehenden Nerven der Cerebral- 
ganglien schildern. Gehen wir nun von der Aorta aus. Dieselbe 
zieht sich anfangs dorsomedian, dann biegt sie sich nach rechts 
urn, schreitet in die Spalte zwischen Pedal- und Visceral- 
ganglien ein, breitet sich ziemlich stark aus und zugleich 
erscheint dort ihre Wandung sehr dünn. Bei dieser Ausbreitung 
lasst *sie, ziemlich ,nahe aneinander mehrere Arterien ablaufen. 
Die Abzweigung der Arterien geschieht ünlich wie bei der 
Weinbergschnecke, es zeigen sich jedoch in dieser Ilinsicht 
zwischen beiden Tieren auch manche bemerkenswerte Unter-
schiede. Eine unpaare Arterie láuft median unter dem Fussdrü- 
senkanal nach hinten (arteria pedalis oder recarrens), eine an- 
dere schreitet ebenfalls median nach vorn, sie zieht sich fiber 
den vordersten Abschnitt des Fussdrüsenkanals bis zur Fussdrü- 
senöffnung fort und teilt sich sodann in mehrere Astchen auf tar- 
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feria buccalis). Die symmetrisch abzweigende Kopfarterien gehen 
heiderseits paarig ab. Das eine von den Arterienpaaren kiuft. 
ventral, verfolgt unten den vorderen grossen Pedalnerv, das 
zweite Paar schreitet unterhalb des Bukkalkonnektivs vor, sie 
liegt also im Verhültnis zum anderen Paar dorsal. Das ventrale 
Kopfarterienpaar zieht mit den Fussnerven in der Höhe der Ra-
dulatasche in die vordere Fussmasse hinein, dann schreitet es 
seitlich von dem Fussdrüsenkanal (also rechts and links) nach 
vorwürts and zerteilt sich dann auf je mehrere Este. Das an-
dere Paar lüuft, wie bemerkt, auf die Unterseite des Gerebro-
pedalkonnektivs and teilt sich dann in der Höhe des Proto-
cerebrums auf je zwei Áste. Der Weg dieser Arterienüste kann 
nun am besten zusammen mit den Nerven des Kopfes verfolgt 
werden. 
Betrachtenwiralsodie nacli vorn verlaufenden 
Nerven der Cerebralgangl ien insitu.Ganzobenlüuft 
der Augennery (nerv. opt.), and ventral von diesem der Riech-
nery (nerv. olfact.). Beide verlauf en gemeinsam bis in die 
Spitze der grossen Tentakeln, wodann letztere in die Riech-
ganglien übergehen. Nach unten folgen nerv. peritent. extern. 
and internus, ferner das Gerebrobukkalkonnektiv. Der innere 
Labialnery (nerv. lab. int.) spaltet sich in der Höhe der Bukkal-
ganglien ebenso in zwei Áste, wie dies auch bei Helix pomatia 
der Fall ist. Von diesen zwei Ásten der nerv. lab. gehen die 
üusseren zwischen grossen and kleinen Tentakeln in die Haut, 
w2hrend die inneren bis zum vordersten Teil des Kopfes 
verfolgt werden können. Diese Nervenüste ziehen sich _von den 
circumoralen Nerven am weitesten nach vorn, and dienen zur 
Innervation der Oberlippe, schreiten also in die Haut oberhalb 
des Kiefers ein. Auf beiden seiten der Mundmasse 'ziehen 
sich noch die zwei nervus lab. med. and nerv. lab. extern. Von 
den drei labialen Nervenpaaren sind eben die hier bereits be-
schriebenen inneren Labialnerven die dünnsten. Die grössten 
Strünge bilden die zwei nerv. lab. med., diese Nerven werden 
Ventral von den ventralen. Zweigen der oberen Kopfarterien 
verfolgt. Ganz unten verlaufen von den nach vorn verlaufen-
den Nerven der Cerebralganglien die zwei nerv. lab. intern., 
welche im Vergleich zu den anderen zwei Labialnervenpaaren 
in Bezug auf ihre Dicke die mittlere Stelle einnehmen, Dieselben 
IT 
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ziehen sich auf beiden Seiten des Bukkalkomplexes in geradem 
• Verlauf nach vorn und spalten sich dann in der Höhe der Lip- 
pen in je mehrere ilste. Die mittleren Labialnerven lassen 
ebenfalls je zwei Nerven abzweigen, die sich dann zu den klei- 
nen und zu den unteren sogenannten Unteren- oder Lippenten- 
lakeln hinziehen. 
Wir haben bereits erwdhnt, dass die oberen Kopf a r t e- 
r i e n in der Höhe des Protocerebrums, beinahe bei dem Aus-
tritt der Kopfnerven sich auf je zwei Zweige zerteilen. Die 
oberen Zweige folgen ventral den Riechnerven und spalten sich 
dann, beinahe dort wo die Muskelhülle den nach vorn schrei- 
tenden Riech- und Augennerven vollstűndig umzuschliessen be- 
ginnt, wieder in je zwei kleinere Zweige. Von diesen zwei se- 
kunddren Zweigen verlduft der eine als arteria tentacularis in - 
terna im Muskelring des grossen Tentakels, wdhrend der an- 
dere Zwe:lg den nerv. "writ. ext. auf dessen Ventraaer Se4e, als 
arteria tentacularis externa verfolgt. Der untere Zweig des obe- 
ren Kopfarterienpaares begleitet den mittleren Labialnerv auf 
seiner dorsalen Seite und dringt dann in den kleinen Tentakel 
ein. Die Lage des unteren Kopfarterienpaares haben wir be- 
reits geschildert. Die unpaare Bukkalarterie verlduft median un- 
terhalb der Mundmasse, u. zw. schreitet dieselbe zwischen der 
die Radulastütze umgebenden Muskulatur und dem, in diesem 
Abschnitt bereits ziemlich voluminösem Fussdrüsenkanal vor. 
Bezüglich der ASymmetrie der M u s k e l n des 
K o p f es (s. Fig. 5=12. mt, mtm) können wir zwei Tatsachen 
feststellen: 1. zeigt sich die Asymmetrie in der Vereinigungs- 
weise der einzelnen Muskelstrdnge und 2. erscheinen die ein- 
zelnen Rückziehmuskeln durch die selbststdndige Beweglichkeit 
der einzelnen Tentakeln rechts und links in mehr oder weniger 
verschiedenen Lage. Die vereinigten Rückziemuskeln, nachdem 
sie die letzte Darmschlinge umgegangen bezw. umgegürtet ha- 
ben, sind unterhalb vom Endte,il des Schildes an die Körper- 
wand befestigt. Die Teilstrdnge bzw. die einzelnen Rückzieh- 
nwskeln sind beiderseits in gleicher Weise ausgestaltet, doch 
sollen dieselben i:n Bezug au:f die erwainte Asymmerttnke an bei- 
den Seiten ndher betrachtet werden. Die Rtickziehmuskeln des 
grossen Tentakels umgeben die Augen- und Riechnerven und die 
innere Tentakelarterie als eine vollstdndig geschlossene >-Tülle. 
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In der Höhe der Bukkalganglien öffnet sich die Muskelhülle 
und breitet sich zugleich über die nach vorn verlaufenden Ner-
ved der Cerebralganglien aus. Bei dem Hinterende der Cerabral-
ganghen, beinahe an jener Stelle, wo die Konnektiven auslaufen, 
schliessen sich den Grosstentakelmuskeln die- Rückziehmus-
keln des kleinen und des unteren Tentakelpaares an. Diese 
Muskeln sind in Vergleich zu jenen der grossen Tentakeln viel 
kleiner und bilden für den entsprechenden Nery keine ge-
schiossene Hülle, sondern verfolgen den mittleren Labialnery 
einfach dorsal. Die vereinigten Tentakelmuskeln ziehen sich 
dann an beiden Seften des Ganglienkomplexes welter nach 
rückwdrts, wdhrend die zwei Bukkalstrdnge in dem von 
Ganglienring umschlossenen Raum zwischen Oesophagus und 
Visceralganglien fortlauf en und vereinigen sich sodann zu einer 
einheitlichen Bündel. Die vereinigten Bukkalmuskeln und die 
linksseitigen Tentakelmuskeln weichen dann unterhalb des Er-
ndhrungskanals nach rechts aus und ziehen sich an der rechten 
Seite, langs der Aorta welter. Sodann vereinigen sich diese 
beiden Bündeln und nur kurz vor jener Stelle, wo die ge-
meinsamen Muskeln an der dorsalen Körperwand befestigt sind, 
schliesst sich auch der rechtseitige Tentakelmuskel den ver-
einigten Muskeln an. Die Muskeln liegen in diesem Abschnitt 
unmittelbar über der Speicheldrüse und unterhalb der Niere. 
Die Lage asymmetrie zeigt sich nun ebenfalls 
an den Speicheldrüsengdngen (s. Fig..6. u. 7.). Diese 
Kandle müssen in Bezug auf die Differenz, welche sich zwischen 
ausgestrecktem und zusammengezogenem Zustand des Tieres 
ergibt, ausgiebig lane sein. Und ebenfalls aus diesem Grunde 
liegen sie frei zwischen den übrigen Organen und sind durch 
Bindegewebe mit keinen Organen verbunden. In der von 
den Cerebralkonnektiven begrenzten engen Spalte ziehen sie 
eng neben dem Oesophagus, wo sie bald eine laterale, bald 
eine ventrale Lage einnehmen. 
In diesen zwei Kapiteln habe ich versucht die Lagever- 
hdltnisse des Darmkanals und der Organe des Kopfes auf rein 
mikroskopischem Wege zu erkldren. Zum Schlusse möchte ich 
1 r= 
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nun darauf hinweisen, wie wichtig es ist, auch an freihándig pra-
parierbaren Tieren and auch zur Erforschung der Organenlage 
eine rein mikroskopische Methodik anzuwenden. Die Wichtigkeit 
dieser Methodik besteht erstens darin, dass man dabei die Láge 
der untersuchten Organe nicht im geringsten stört, zweitens aber 
auch darin, dass man mit Hilfe des histologi-
schen Bildes niemals in Zweifel ist mit 
welchem Organ man zu tun habc undendlichlassen 
sich dieserweise auch fragliche physiologische Momente auf-
klliren. Der Blinddarm liegt also z. B. nach diesen Befunden 
nicht rechtsseitig, sondern dorsomedian ; sein Ende ragt in die 
Mitte des den Schwanz ausfüllenden Retikularbindegewebes hi-
nein and ist stark mit diesem Gewebe umflochten, wovon man 
wieder auf seine jetzige Rolle folgern kann, es - 1st námlich —
\vie oben schon bemerkt — nicht ausgeschlossen, dass der 
Blinddarm Wasser von dem übrigen, als Wasserreservoire die-
nenden Retikularbindegewebe des Schwanzes aufnehmen kann. 
Der lockere Bali seines ausgebreiteten Hinterendes macht das 
leicht möglich. — Auch die Organenlage des Kopfes sich 
dieserweise genauer aufklüren and was besonders wichtig ist, 
können die Gender, Muskeln and Nerven in ihrer nicht gestör-
ten Origiinallaige von Schritt zu Sc!hri'tt (d. H. von Scihnn,itt 
zu Sch'nitt) verfolgt werden. Und was nun bei den Schnecken 
noch wichtiger ist, lüsst sich eine funkzionelle Asymmetrie von 
der Lageasymmetrie besonders bei den Organen des Kopfes gut 
unterscheiden es Iásst sich aber auch der asymmetrische Bau 
der betreffenden Organe genau nachweisen. Die einzelnen Füh-
ler sind von einander unabhangi,g ,ein- and ausstülpbar, wodurch 
eine fu:nkzionelle Asymmetrie der Orgáne des Kopfes hervor-
gerufen wird, es existiert aber ausserdem die Lageasymmetrie 
der Muskeln, die von den Bewegungen des Tieres in der Gegen-
wart nicht mehr gestört wird. Diesbezüglich müssen wir aber 
noch Tiere verschiedenen Bewegun_gszustandes untersuchen and 
so hoffen wir darn diese Sacihe mehr ins ,kla.re Licht stellen zu 
können. Nun schreiten wir zur Beschreibnng der einzelnen 
Schnittbilder fiber. 







3. Kharakteristische Schnittbilder zusammengestellt vom 
Gesichtspunkte der Lage der Organe. ( Fig . 1-14. ) 
Fig. 1. Zur ersten Orien-
tierung dient uns der F r o n-
t a ls ch n it t, welcher in 
Fig. 1. abgebildet ist. Diese 
Figur zeigt uns das Schnitt- 	S 0 
bild eines jungen Tieres, u. 	TS111. zw. in der Höhe der 
Tt Einmandung der 
teldarmdriisen. 9 b Die hauptsdchlich von vdd 
tiani-, .Driisen und Bindege-
webselementen zusammenge- kw 
se tzte Körperwand bezw. 
Körperhülle 1st auf Fig. 
1. 	punktiert. 	Die 	Figur 
zeigt uns einzelne Teile des 
venösen 	Lakunensystems, 
welch le.tzteres einerseits 
mit Venen, anderseits mit 
dem inneren Retikularbinde-
gewebe in Verbindung steht. 
Rechts und linksseitig lüuft 
je eine grosse Vene, von 
welchen in der Fig. 1. die 
rechtseitige Vene, besonders 
am Schwanzende des Tieres 
deutlich. zum Vorschein tritt. 
Nun besteht aber die üussere 
Körperhülle, abgesehen von 
den.bereits erwdhnten Ele-
menten aus zwei Haupt-
schichten. Die innere lockere 
Bindegewebshülle ist von dem 
stark muskulösen und drtisi-
gen Teil der hauptsüchlichen Körperwand scharf abgesondert; 
Schwanz vor und das Bindegewebe tritt besonders deutlich im  
besteht hier Hire Rolle nicht im Auskleiden oder etwa Zusammen- 
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heiten einzelner Teile, sondern dient dasselbe mit ihren volumi- 
nösen Lücken hauptsüchlich als Wasserreservoirl 
S ) Mit diesen anatomischen Ergebnissen ist auch das Problem der 
Wasseraufnahme enge verknüpft. Im allgemeinen Lisst sich dieses Problem 
mit Hilfe von zweierlei Methoden erforschen: u. zw. l.) mit histologischen 
Untersuchungen und 2.) mit physiologischen Experimenten. Die Ergebnisse 
dieser Untersuchungen können wir folgendermassen zusammenfassen: a) 
in . der Aussenhaut sind keine histologisch nachweisbare Lücken, Kapillaren 
oder Kanálchen, die direkt zum Zwecke der Wasseraufnahme dienen könn-
ten. Infolgedessen müssen wir also daran denken, dass die Wasseraufnahme 
durch die Haut — nachdem dies experimentell bewiesen wurde — auch bei 
Tieren, die unter natürlichen Existenzbedingungen sind, durch Osmose ge-
schieht. Dies ist námlich tatsáchlich der Fall, wenn wir das Tier zwecks 
Abtötung ins Wasser bringer: in diesem Falle_ sammelt sich das Wasser. 
wie bekannt, stark im Gewebe an und tritt ein Zustand der lückenreichen 
Körperhülle ein, den wir Wasserstarre nennen. b) Die Tiere können das 
Wasser nur in dem Falle durch ihre Haut weiterbefördern. wenn es un-
mittelbar in Tropfen mit der Körperoberfláche imm Berührung kommt. Sie 
können also die nasse Luft nur soweit verwerten, als dieselbe ikre Wasser-
abgabe bezw. Austrocknung gewissermassen verhindert. c) Das Wasser 
wird zuerst durch die áussere Schleimhülle des Tieres aufgenommen und 
gelangt dame durch die Vermittlung derselben, folglich durch die Öffnungen 
der Schleimdrüsenzellen ins Körperinnere und dient im weiteren für die 
Verdünnung des Schleims. d) Die Wasseraufnahme kann auch durch den 
Mund geschehen. Die Tiere trinkeu, (bzw. sáugen) das dargebotene Wasser 
einfach auf. Das aufgesogene Wasser gelangt tatsáchliclr in den Darmkanal. 
was mit Hilfe gefárbten Wassers bewiesen wurde. e) Zur Leitung, bzw. 
Ausbreitung des Wassers dienen auf der Körperoberfláche die zwischen 
den Runzeln befindlichen Rinnen, die im Ganzen den schönen Rin-
nennetz der Körperoberfláche darstellen. (Siehe Künkel , K., Die Wasser-
aufnahme bei Nacktschnecken. Zool. Anz. 1899. Nr. 589. u. 599. Leipzig, 1899. 
und Farkas L., Adatok a Helix pomatia L. felbőrének a szövettanához. Bu-
dapest, 1907. A Pesti Lloyd Társulat könyvnyomdája.). — Nun geht aus 
den gesagten, ferner aus meinen früheren Untersuchungen (Siehe auch in: 
Verte. d. X-ten internalt. Zcol. Kongr. zu Budapest, 1927. denier mein 
früher zitierter Artikel in: Állat. Közl. 26. Bd., 1929, 1-2. Heft), her-
vor, dass das Retikularbindegewebe nicht bloss als Reservoir des aufgenom-
menen Wasserüberschusses dient, sondern dass es fáhig ist das Wasser 
auch -für die Schleimdrüsen abzugeben. Im Notfalle könnte also die Ver-
dünnung des Drüsensekrets auch seitens des Bindegewebes erfolgen. 
Die Bewegung der Körperflüssigkeit dürfte sowohl _von der Aussen-
fláche, als auch seitens des Retikularbindegewebes durch die ver-
schiedenen Kontraktionszustánde des Tieres geregelt werden. Is ergibt 
sick aber Hoch eine weitere Frage : ob das durch die Haut und durch 
den Mund aufgenommene \Vasser sietens der einzelnen Orgáne gleichmás-
sig verwertet werden kani? Einerseits ist es klar. dass das durch die Haut 
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In die innere Bindegewebshülle sind die inneren Organe' 
eingebettet u. zw. sind die vorderen Komplexe unmittelbar vom 
Bindegewebe umgeben, die hinteren Leberlappen liegen hinge-
gen frei in einen vom Bindegewebe umschlossenen Raum. Der 
Magén dreht sich nach seiner Einschnürung reach links, wo 
auch die Mündung des in situ links and vorne liegenden Lap-
pens der Mitteldarmdrüse (ursprünglicher rechter Lappen) zu 
bemerken ist. Bei der Grenze von Oesophagus and Magen 
finden wir die paarigen Vorderdarmdrüsen. In Fig. 1. ist die 
linksseitige Drüse in ihrer grössten Ausbreitung zu sehen, sie 
liegt zwischen Magen and Eingeweideganglien ve:ntralwürts vom 
Oesophagus. Zwischen Oesophagealdrüsen and Mundmasse liegt 
das Zentralnervensystem u: zw. sind in Fig. 1. die zwei Pleuro-
parietalübergdnge and der ventrale Teil des Metacerebrums ab-
gebildet. Hinter den ersteren sehen wir die Gehörblüschen. Vom 
Pleuroparietalübergang zweigt sich der Cerebropleuralkonnek-
tiv nach vorne aus. Von den Cerebralganglien sind in Fig. 1. 
folgende Abzweigungen dargestellt: hinten sieht man die Cere- 
bropedalkonnektiven, nach vorn ziehen sich die zwei nervus 
lab. medianus and nerv. lab. interims. Die mittleren Labialnerven 
aufgenommene Wasser sich mit Hilfe der Leitungswege des Lückensys-
tems im Retikularbindegewebe ansammelt, anderseits gelangt . aber das 
durch den Mund aufgesogene Wasser in den Darmkanal und aus diesen 
Tatsachen ergibt sich eben die Frage ob die durch diese zwei verschiedenen 
Zufuhrwege aufgenommene Flüssigkeit auch wechselseitig verwendet wer-
den kann? Dies lüsst sich aber auf mikroskopisch-anatomischein Wege 
nicht mehr klar legen. Einerseits dürfte man annehmen, dass das Retikular-
bindegewebe das Wasser gegen die inneren Organe nicht weiterleiten kann, 
es ist eben gegen die Organe mit einer kontinuirlichen Grenzmembran ver-
schlossen, anderseits aber können als Verbindungswege zwischen Organe 
und Bindegewebe vielleicht die Zirkulationsorgane und der Blinddarm, der 
weit in das Bindegewebe hineinragt, angesehen werden. Hingegen ist 
es klar, dass die Rinnen und die Furchen der Körperoberflüche nicht bloss 
zur Wasserverteilung, sondern auch zur Leitung und Ver`teilung des 
Schleims an der Körperoberfldche dienen und geht dann aus der erwühn-
tén F ü higkeit des Nacktschnecken-Organismus hervor, dass dasselbe die 
zur Verdünnung des Drüsensekrets nötige Flüssigkeit sowohl von der Kör-
peroberflüche, als auch von den Bindegeweblücken aufnehmen, bezw. 
weiterbefördern kann. Zwischen den zwei Bindegewehsschichten des 
Schwanzes ist eine ffreie Lüake (Fig. 1. kh. bel lebenden Tieren vahr-
. scheinlich ebenfalls mit Wasser-angefüllt). Dies ist die eigentliche Körper-
höhle und dient bei Kontraktion des Tieres zur freien Bewegungsmöglichkeit 
des inneren Organkomplexes. 
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ziehen sich bis zu den kleinen Tentakeln, wo sich auch kleine 
Ganglien beiinden, sie'lassen aber rechts und links je eine Ab -
zweigung zu den Lippententakeln ablaufen. Zwischen den Gan-
glien des Zentralnervensystems sind die Schnitte der Bukkal-
muskeln und Vorderdarmdrüsengiinge zu sehen. Letztere bie-
gen sich an dieser Stelle urn, und sind deshalb in je zwei Schnit-
ten getroffen. Auf der inneren Seite des rechten Pleuroparietal-
überganges sieht man die Aorta. Auf der rechten Seite mündet 
der Geschlechtsapparat, er ist bei diesem 1 cm. langem Tier in 
ihrem vordersten Abschnitt nur ein einfaches Rohr, auf welchem 
der in Entwicklung begriffene Penis als eine linksseitige Aus- 
stülpung zum Vorschein tritt. Die vorderen Teile des Ge-
schlechtsapparates sind mit lockerem Bindegéwebe umgeben 
bzw. angeheftet. Diese Befestigungsweise macht eine freie Be-
wegungsmöglichkeit des Apparates möglich. Die Bukkalmasse 
und die seitlichen Lippenteile (in der Fig. 1. als zwei lappe :nför-
mige Fortsütze zwischen Kiefer und kleinen Tentakeln) sind 
punktiert. Die Radulatasche und Radulastützmembran sind von 
dem muskulösen Komplex der Mundmasse u'mschlossen. Zwi-
schen den Lippen sieht man den Kiefer. Die grossen Tentakeln 
und die Labialtentakeln treten in der Fig. 1. nicht zum Vor-. 
schein. Zwischen Mundmasse und kleinen Tentakeln befinden 
sich einzelne Teile des SEMPER-schen Organes. Dieses ist, wie 
bekannt, eine aus mehreren Lappen zusammengesetzte Pharyn-
gealdrüse.°) 
°) Die Frage des sogenannten Semper-schen Organes (Fig. 1-3, 
so). (Lappiges Organ am Schlundkopf bei Semper, Beitr. zur Anat. u. 
Physol. d. Pulmonaten. Inauguraldissertation, Leipzig, 1856. 8. Fig.) 
wurde miter anderen von Babor eingehender behandelt (J. F. Babor, 
Ober die wahre Bedeutung des sog. Semper-schen Organes der Stylom-
matophoren. Sitzber. d. k. böhm. Ges. d. Wiss. Math. Naturw. Cl. Nr. 
34. Prag, 1895.) Babor hat diese Organe histologisch durchge-
forscht and hat dieselben als „Pharyngealdrüsen" hezeichnet. — 
Ich babe bereits in meinem Vortrag am X-ten Int. Zoologenkon-
gress zu Budapest (Ober die Biologie von Limax flavus L.) bemerkt, dais 
diese Organe bei Limax flavus um die Mundöffnung auf die Aussen-
flache des Tieres münden. Dies geschieht in dem Falle, wenn das Tier seinen 
Mund beim Speisen stark vorstülpt. Man dürfte vielleicht annehmen dass 
diese Drüsen in der Aussenverdauung (eine Art Vorverdauung) eine ge-
wisse Rolle spielen, dies dürfte aber höahstwahrsoheinlich mur darin beste-
hen, dass sie beim Schlüpfrigmachen der Mundteile bezw. der Nahrung 
mitspielen. (Wie bekannt setzt sich die Vorverdauung bei den Schnecken 
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Fig. 	2. 	Schnitt parallel 	zur 	Sagittal- 
ebene, sümtliche Darniabschnitte im Quer-
schnitt zeigend. 
Dieser Schnitt dient hauptsüchlich zur ersten Orien-
tierung über die Darmschlingen, die in Fig. 2. von dem Schwanz 
ends gegen das Vorderende des Tieres der Reihe nach folgen 
(d2—d5). Am ventralen Vorderteil des Magens sehen wir die 
Fig. 2. 
linksseitige Vorderdarmdrüse. Die Mitteldarmdrüse zeigt sich 
i.m Schnitt in drei verschiedenen Komplexen, von welchen der 
hintere Komplex den rechten Lappen darstellt. Der linke grös-
sere Lappen ist aus zwei Teilen zusammengesetzt, die bier von- 
im sog. Magen fort und die eigentliche Verdauung erfolgt erst in der Mittel-
darmdrüse. (Das Sem per-sche Organ besteht bei Limax flavus aus mehre-
ren Lappen. Rechts und linksseitig finden sich .ie zwei gössere Lappen. 
(Siehe in Fig. 3.) Zwischen den grossen Lappen der rechten und 
linken Seite befinden sich kleinere Lappen. Diese letztere krünzen die 
Mundöffnung dorsal bogenförmig urn, und münden sie dorsal in der Nühe 
des Kiefers. Die Ründer des vorgestülpten Mundes sind mit radiür verlüu-
fenden Rinnen verseken, die dabei zur Leitung des Sekrets zum Munde 
dienen. Is sind somit die Semper-schen Organe, nachdem dieselben tatsüch-
lich auf die Aussenfl the des Tieres münden, keine richtige Pharyngeal- 
, driisen, und können nur nach ihrer Lage als soiche bezeichnet werden. Dies 
wird noch dadurch bestürkt, dass die einzelnen Drüsenzéllen dieses Organs 
uns an die Zellen der Fussdrüse erinnern. Auch lassen sie sich mit Hümalaun 
sehr intensiv Fürben. — Allem Anschein nach sind diese Drüsen Schleim-
absondernde Organe, die nur beim Schlüpfrigmachen mitwirken. 
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.einander abgetrennt erscheinen. Am vordersten Teil des Kör-
pers ist die Drüsenmasse deg SEMPER-schen Organes veran-
schaulicht; wir bemerken dabei, dass diese sogenannte Pharyn-
gealdrüse die Mundteile kranzartig umgibt. Nachdem der ab-
gebildete Schnitt die Organenlage der linken Körperhülfte dar-
stellt, so fallen von den Pallialorganen nur das Herz and die  
Niere hinein. Letztere zeigt an ihrem dorsalen Teil den pri-
müren Harnleiter, welcher sich dann als sekunddrer Harnleiter 
nach hinten gegen die rechte Seite des Tieres fortzieht. Der  
Schild ist vorn nur mit einer ganz dünnen, aus Muskel- and  
Bindegewebefasern bestehenden Membran an die Körperwand  
.befestigt, wührend sein Hinterteil sich unmittelbar in der ziemlich  
dicken Rückenwandung des Tieres fortsetzt. Es fíillt uns bei  
der Betrachtung dieser Figur auf, dass der grösste Teil des  
Eingeweidekomplexes unter dem Mantel liegt, ebenso, wie dies 
bei den beschalten Arten der Fall ist; auch die gedrdngte Lage 
der einzelnen Organteile füllt uns ins Auge. 
Querschnitte.  
Fig.3. Schnitt durch di e Mundmasse bei 
der Einmündung des Oesophagus. 
Der Oesophagus kommuniziert 
n pi ~~° :: ̀~ S 	mit der Mundhöhle, am oberen 
0 	k 	 Teile der Mundmasse. I n diesem n ~~ km 
	
►° : 	 Abschnitt münden rechts und links not ~.~~. 	, ., ~ mlm 	die Ausfuhrgünge der Speichel- 
n p" ~ 	 ` `4°`- nli 	drüsen. Die Radulaspitze liegt hier  	  	  
mh 	~ F~r~ ~ ~  ~/~.  ~~ .- 	fr< mlmi frei in der Mundhöhle, ihr Stütz-  ~ °.~ TSm 	Tan 	balker]ist áusserlich mit einer q~ 	
~ x <~ nle ~'! -: .:~ ~ ~ so 	Muskelschicht und mit den] Ra- 
u ml 
	~ry 
~ '" 9dt 	dulaepithel umgeben. An beiden 
Seiten der Labialtastern (3. Tenta- 
Fig.3. 	 kelpaar) münden entsprechende 
Láppchen des SEMPER-schen Or-
gans. Die lang ausgezogenen Günge der Drüsenzellen deses Or-
gans sind bündelühnlich vereinigt. Zwischen den zwei Lűppchen o 
des SEMPER-schen Organs befindet sich der Ganglion des unte-
ren (3.) Tentakels. Der optische Nerv und der müchtige Riech-  
nerv sind von der Rückziehmuskel des grossen Tentakels ühn- 
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lich einer I-Iülle umgeben. Innerhalb dieser Hülle zieht sich auch 
die innere Tentakelarterie. Der Rückziehmuskel ist aussen von 
einem Bindegewebegeflecht umgeben. In diesem Geflecht zieht 
sich der innere and üussere Peritentakularnery and die üussere 
Arterie des grossen Tentakels. Von den beiden Zweigen der in-
neren Labialnerven dringt das obere Paar zwischen kleinen 
and grossen Tentakeln in die Haut, wühre.nd sich das untere Paar 
zwischen Mundmasse and SEMPER-sches Organ fortzieht. In 
der Medianlinie des Kopfes ist eine sowohl üusserlich, als auch 
innerlich ausgebildete Verstürkung der Körperwand sichtbar. 
Dies ist die sogenannte Kopfleiste, auf welcher einzeine Mus-
kelfasern des Kopfes befestigt sind. In unserem Schnitte zieht 
sich so ein separater Kopfmuskel von der Kopfleiste bis zur 
Aussenwandung des Lippentasters. Die Querschnitte der üusse-
ren Labialnerven (noch vor ihrer Zweispaltung) befinden sich 
beiderseits an dem unteren Toil der Mundmasse. Die zu den klei-
nen Tentakeln hinziehenden Zweige des Nervus labialis media-
nus werden dorsal von einem Muskelstrang and von einer Ar-
terie verfolgt. Der zwischen den Labialtastern befindliche un-
terer Mundlappen breitet sich in der Wirklichkeit über die Off-
nung des Fussdrüsenkanals aus, infolgedessen dient derselbe 
enter anderen auch zur Verschliessung der Drüsenmündung. 
Fig. 4. Schnitt durch 
die Bukk_alganglien. 
Die Bukkalganglien befinden 
sich . zwischen Mundmasse and vddk . ~ kg Oesophagus; sic sind mit einer  b 	~ ' ú • ;, 	b Kommissur verbunden. An den bei- m ' 
den Seiten des Ernührungskanals CbC 	~ , 	a 	m 
laufen die Ausfuhrg nge der •Spei- 1-1.1111 ~~ r í 	; . SO 
cheldrüsen. Seitlich von den Buk- f l 	 fdk 
kalganglien sehen wir rechts and ab fd 
links jé ein Querschnitt des Bukkal-
muskels and des Cerebrobukkal-
konnektivs. Die drei Hauptstrünge 
der Labialnerven (noch vor ihrer Abzweigung) befinden sich in 
typischer Lage; den oberen Nerven nennt man nerv. lab. inter-
nus, der untere trügt den Namen: nervus labialis externus, der 
mittlere: medianus, wird dorsal von einem kleinen Muskel ver- 
Fig. 4. 
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folgt. Im Bereiche dieses Querschnittes wölbt und breitet sich der 
Fussdrüsenkanal unterhalb der Mundmasse stark aus. Die sich 
zwischen Mundmasse und Fussdrüsenkanal befindliche unpaare 
Kopfarterie breitet sich hier ebenfalls stark aus, dieselbe ist hier 
voluminös und spaltet sich in zwei Zweige, die sich dann rechts 
bezw. links umbiegen. 
Fig. 5. Schnitt durch 
die Cerebralganglien. 
Der Ernührungskanal ist 
an seinen Seften von dem Me- 
tacerebrum, dorsal von der Ce- 
vddkOCi t 	02 4 cbc rebralkommissur begrenzt. Die 
mb 	° `LJ % - go Radulapapille 	liegt • ventral, n p 
	
	rechts and links von dieser lüu- 
fen die Bukkalretraktoren. In 
npv 	 1'~ 	diesem Bereich liegen beide 
abp vls dk •bu Speicheldrüsenkanüle linkssei-
tig. Ventral, in der Sagittalebene 
des Tieres verlüuft die vordere 
unpaare Arterie, sie liegt hier ganz frei in der Körperhöhle; 
rechts and links von derselben laufen die vorderen liauptnerven 
der Pedalganglien; beide werden von je einer Arterie verfolgt. 
Der Fussdrüsenkanal zieht sich an der Orenze zwischen Kör-
perhöhle and Fusskomplex in der Sagittalebene des Tieres, sein 
Lumen ist hier schon viel enger geworden. Oberhalb der Cereb-
ralganglien sehen wir den Verbindungsstrang der Tentakelmus-
keln, rechts and links von denselben bemerken wir. die Quer-
schnitte der. Cerebrobukkalkonnektiven. Ventral von den Gang-
lien fallen die Querschnitte des in 
Entwicklung begriffenen Eileiters 
and des Penis ferner der Quer-
schnitt e des Penisnerven. 
Fig. 6. Schnitt durch 
pag die ventrale Ganglien-
p masse.  
pCü 	Die Tentakelmuskeln, Buk- 
kalmuskeln and Speicheldrüsen-
günge befinden sich in asymmet-
Fig. 6. 	 rischer Lage; dies ist hier eine 
Fig. ,5.. 
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funkzionelle Asymmetric, die dadurch entstand, dass das Tier 
die beiden Fühler wáhrend der Fixierung nicht glcichmássig 
gehalten hat. Dies wird noch dadurch bewiesen, dass die Mus-
keln and Spcicheldrüsengünge die L, agedifferenzen auf je einer 
Seite in gleicher Weise zeigen. Die ventrale Ganglienmasse ist 
bier im Bereiche der vorderen Pedalkommissur getroffen. Mit 
i Iilfe dieses Schnittes kánn auch die Asymmetric der Visceral-
ganglien demónstriert werden. Wir sehen, dass das rechte Pa-
rietalganglion máchtiger entwickelt ist. In dem, von den ventra-
len Ganglien geformten Ring geht• die Aorta and unter den Pe-
dálganglien zieht sich die rückláufige Pedalarterie (art. pedalis 
posterior oder recurrens). Auch einzelne 'rile der die Ganglion-
masse umgebenden Bindegewebe-  
hülle sind . eingezeichnet. In die-
sem Schnitte haben sich die Mus-
keln der kleinen Tentakeln bereits 
an die Grosstentakelmuskeln 
angeschlossen. 
Fig. 7. Schnitt durch 
die Hauptmasse des. Vis-
ceralganglions. 
Die Aorta schreitet durch 
die Spalte zwischen Eingeweide-
und Fussganglien, in den von den 
ventralen Ganglien geformten Ring ein. Oberhalb der Fuss-
ganglien sehen wir die Gehöhrbláschen (Statocysten). Quer-
schnitte von Pedalnerven and des Geschlechtsapparates. 
• 	Fig. 8. Schnitt durch 
die Speicheldrüsen. 
Die Speicheldrüsen befin- Tipsd 	"\ 	npd 
den sich in gedrehter Lage. Die. 
rechte Drüse»liegt dorsal, wüh-' 
rend die linke ventral fállt. Der  Bukkalmuskel and der Muskel 	; ? 	? Mt 
des linken Tentakels ziehen 	npr.; 	®° 	TtCl ` go 
eng nebeneinander, wahrend sich . npr 
der rechte Tentakelmuskel fd _„ ap 
rechts . vom Aorta hinzieht. 




ren Organen laufen dorsoventral die Pallialnerven. Ventrome-
dian lüuft die hintere Pedalarterie, rechts and links ziehen 
die zwei müchtigsten Fussnerven, die dann mit der Sohlenplexus 
durch ihren nach unten and hinten gerichteten Abzweigungen in 
Verbindung treten. Rechts befindet sich der Querschnitt des 
Geschlechtsapparates. Neben der Arterie sehen wir zwei kleine 
Nervenquerschnitte, van welchen der obere den lntestinalnerv, 
der untere den Analnery darstellt. 
Fig. 9. Schnitt durch 
den hinteren Bereich 
der Speicheldrüsen. 
Die linke Drüse hat sich 
ganz nach rechts verschoben, 
w thrend die rechte ihre dorsale 
Lage behált. Der Magen ist in 
diesem Schnitt bereits ganz um-
fangreich geworden. Der Bukkal-
muskal and der linke Tentakel-
muskel nehmen unmittelbar ne-
beneinander ihre Plütze ein, der 
Fig. 9. 	 rechte Tentakelmuskel nühert 
sich zur Vereinigung. Der Anal-
nery zieht sich nach rechts. Der linke Pallialnery spaltet sich in 
zwei Zweige and dringt in die Körperwánd ein, wü.hrend sich 
die rechte noch weiter frei in der Körperhöhle fortzieht. Rechter-
seits sehen wir den Querschnitt des Geschlechtsapparates. Die 
k p rücklüufige 	Pedalarterie 
u 	zieht sich noch immer frei 
	
ed 	in der Leibeshöhle weiter; 
Sp 	urn dieselbe sind Quer- 
schnitte von Pedalnerven 
dsp getroffen. 	• 
Fig. 10. Schnitt 
durch die Pallial-
o r g a n e. (Herz, Niere 
and Lunge.) 
Die Pallialorgane sind 
vom Mantel (Schild) be-
Fig. 10. 	 deckt. Links ligt das Herz; 
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die Niere nimmt in der Mitte ihren Platz ein, rechts sehen wir die 
Lungenhöhle und die Atemöffnung (Pneumostom, Spirakel). 
Dorsal von der Atemöffnung zieht sich der Enddarm und dicht 
daneben der sekundürer Harnleiter. Sümtliche Rückziehmuskeln 
sind zu einem einheitlichen Bündel vereinigt, das sich dorsome-
dian frei in der Leibeshöhle fortzieht. Das Geschlechtsapparat 
liegt hier links von dem Muskel. Den Querschnitt des Intestinal-
nerven seben wir ebenfalls links. Der Analnery zieht sich noch 
immer stark nach rechts. Der Magen erreicht in diesem Sehnitt 
seine breiteste Stelle. Links vom Magen befindet sich die durch 
die Abschnitte zwei und drei gebildete zweite Darmschlinge. 
Unten: Arteria pedalis recurrens und .Nervenquerschnitte. 
Fig. 11. Schnitt durch den Magen bezw. 
durch den zweiten and dritten Darmab-
schnitt. 
Die Niere befindet‘ sich 
hier in ihrer grössten Ausdeh-
nung, über dieselbe sehen wir 
den primüren and sekundüren 
Harnleiter. Rechts sind die 
Lunge, and der Querschnitt 
des Enddarmes zu sehen. Ober d 3 
 den Enddarm zieht sich der 
Harnleiter. Bei der Atemöff- dz 
nung befinden sich in der Kör- 
perwand zwischen Bindegewe-
be- and Muskelfasern einge-
bettete müchtige Drüsenzellen. 
Zwischen Niere and Magen sehen wir den Querschnitt des 
Rückziehmuskels u. zw. unmittelbar vor seiner Befestigungstelle 
and rechts von demselben den Querschnitt des nervus hepaticus, 
der seinen Ursprung vom nervus intestinalis nimmt. Rechts liegt 
der Magen. Rechts unten befindet sich der hintere Lappen der 
Mitteldarmdrüse, wührend links der obere oder vordere Lap-
pen' dieser Dr Use zu sehen ist. Zwischen beiden . zieht sich der 
zweite Abschnitt des Ernührungskanals (erste Darmschlinge). 
Nach oben füllt der dritte Darmabschnitt. Ganz unten: Arteria 




Fig. 12. Schnitt du'rch die Blinddarm-
miindung. 
Schnitte durch den Darm. Der Magen ist vor der Kaudal- 
tasche, bei seiner Verengung getroffen, unter dem Querschnitt 
des Magens sehen wir den 
Qurschnitt des zweiten Darm-
abschnittes. Links, zwischen bei-
den Hauptlüppchen der linken 
Mitteldarmdrüse ist die durch 
den dritten and vierten Darmab-
schnitt gebildete dritte Darm-
schlinge (tangential getroffen) 
zu sehen. Rechts dorsal befindet 
sich die letzte Schlinge mit der 
Blinddarmmündung. Die Mus-
keln sind hinter dem Endteil des 
12 Schildes an die Körperwand be- 
festigt; bei der Befestigungsstelle 
eine Arterie in die Körperwand. Ventral: Querschnitte von 
Pedalnerven. Die rücklüufige Fussarterie schmiegt sich dorsal 
der Wandung des Fussdrüsenkanals an. In der Körperwand 
sehen wir rechts and links je eine grössere and einige kleinere 
Lakunen; unterhalb der Fuss-
drüse befindet sich ebenfalls eine 
Lakune. 
Fig. 13. Schnitt durch 
die erste Umbiegung 
(Kaudaltasche) des Ernührungs-
kanals. 
Die linke Drüse mündet auf 
der Innenseite der Kaudal-
schlinge in den Darmkanal ein. 
Ventral liegt hier der zweite 
	
Fig. 13. 	 Darmabschnitt mit den gegen 
die Kaudaltasche hinzieheriden 
Wulstbildungen. Rechts unten tritt der rechte (hintere and un- 
tere) Lappen der Mitteldarmdrüse zum Vorschein. Der Blind- 
darm liegt dorsal, derselbe erscheint in seinem Querschnitt als 




Fig. 14. Schnitt durch das Schwanzende  
des .Tieres. . 
Die Wandung des Schwanzes ist ziemlich breit, bedeutend  
breiter als die übrige Körperwand. In derselbe zeigen sich im  
Querschnitt die Elemente des Blutkreislaufes (weisse Stellen in 
der Fig.), ventral, in der Sagittalebene des Tieres, verlüuft die 
rücklüufige Fussarterie, rechts und 
links daneben laufen Venen.  
Das dritte Element bildet das ve-  
nöse Lakunensystem, das wesent- 	
~~Fj Y
~- Tb9 
lick aus wandlosen Gewebelücken  bd besteht. Die Körperwand ist gegen  
das inne .re' Bindegewebegeflecht ~~  ". ~  ~~ k h  
scharf abgegrenzt, es stehen je- 
doch beide durch das Lückensys-  
tem miteinander in unmittelbarer  
Verbindung (Siehe auch in der 
Fig. 1.). Ventral sehen wir noch  
zwei Paar Nervenquerschnitte. 
Von diesen Fussnerven befindet sich das eine Paar bereits in der 
Körperwand, wührend sich das obere Paar (I -Iauptstümme)  
zwischen Körperwand und Bindegewebekomplex fortzieht. In 
der Mitt  des Bindegewebekomplexes.ist der Querschnitt des 
Enddarmes zu sehen; derselbe besitzt hier eine ganz dünne  
Wandung. Ventral vom Enddarm bemerken wir eine grössere  
Lücke, die gegen das Bindegewebe durch eine kontinuierliche  
Membran begrenzt ist; diese Lücke ist nichts anderes als der 
hintere Abschnitt der eigentlichen Körperhöhle.  
Erklürung der Abkürzungen. 
(Fig. 1-14.) 
a 	Aorta - 
ab Arteria buccalis 
abp 	Paarige Bukkalarterie 
abu Unpaare Bukkalarterie 
ah 	Arteria hepatica 
ap Arteria pedalis 












dsp 	Drüsenzellen des Spirakels 
d 1-5 	Darmwindungen (bzw. Abschnitte) 






gdt 	Ganglion des dritten Tentakeipaares 
go Geschlechtsorgan 
gp 	Geschlechtsöffnung 
h • Herz 
hl 1. 	Primürer Harnleiter 
k Kiefer 







1 Labium, labialer Mundlappen 
lh 	Lungenhöhle 
11 Linker Lappen der Mitteldarmdrüse 
Ilin 	Mündung des linken Lappens der 11•titteldarmdrűse 
iv 	. Linke Vorderdarmdrüse 
m Magen 




mt 	Musculus tentacularis 
mtm Musculus tentaculae majoris 
mtmi 	Musculus tentaculae minoris 
n Niere . 
na 	Nervus analis 
ni Nervus intestinalis 
nle 	Nervus labialis externus 
nli Nervus labialis internus 
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nn 	. 	Nervenquerschnitte 
no Nervus opticus 
nol 	Nervus olfactorius 
np Nervus penis 
npd 	Nervus pallialis dexter 
npe Nervus peritentacularis externus 
npi 	Nervus peritentacularis internus 
npr Rücklüufiger Pedalnerv 
nps 	Nervus pallialis sinister 
npv Vorderer Pedalnerv' 
oe 	Oesophagus 
pag Parietalganglion 	. . 
pca 	Pedalkommissur  
pg Pedalganglion  
pl 	 Pleuralganglion 
pv Pedalvene 
rbg 	Retikularbindegewebe 
rl Rechter Lappen der Mitteldarmdrüse 
rsm 	Radulastützmembran 
rt Radulatasche 
rv, 	Rechte Vorderdarmdrüse 	' 
s Schild (Mantel) 
sz 	Spalte zwischen Fusskomplex und Mundmasse (Fussdrüsen- 
öffnung) 
so 	Semper-sches Organ (Pharyngealdrüse) 
sp Spirakel (Pneumostoma) 
u 	 Ureter 
urn! Unterer Mundlappen 
vdd 	Vorderdarmdrüse 
vddk Ausführgünge der Vorderdarmdriisen 
vg 	Visceralganglion 
° vis Venöses Lakunensystem 
vm 	Vereinigte Muskelstrünge (Kolumellarmuskel) 
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